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Aufwertung der Spar -Einlagen.

Von der Württcmbergljchen Landessparkasse wird dem
„Staatsanzeiger " u. a . geschrieben: In weitesten Kreisen
herrscht über Aufwertungsfragen viel Unklarheit. Die An¬
nahme, daß wenn eine Sparkasse überwiegend Hypotheken aus¬
geliehen, die bei ihr eingezahlten Beträge mit sicherlich über 20
Prozent aufgewertet werden, ist vollkommen unzutreffend. Ein
gewaltiger Rechenfehler liegt dabei insofern vor, als schon bis
zum 15. Juli 1922 von den alten Hypothekbeständen ein sehr-
großer Teil abgelöst war . Hier erhalten ja die Sparkassen über¬
haupt keine Nachzahlungen mehr. Die Kapitalheimzahlungen
waren in den Jahren 1919/22 sehr zahlreich und die dadurch
veranlaßten Verluste aus der Geldentwertung dementsprechend
hoch. Das Vermögen der Sparkassen war aber in der Regel
zu namhaften Teilen auch an Gemeinden ausgeliehen und in
Wertpapieren angelegt. Bei diesen Vermögensteilen sind die
Aufwertungssähe wesentlich niedriger als bei den Hypotheken.
Das Bedeutsamste ist jedoch wiederum, daß sich die Aufwertung
überhaupt nur ans einen kleinen Teil der alten Bestände er¬
streckt, und zwar liegen hier die Verhältnisse noch weit schlimmer
als bei den Hypotheken. Am alten Wertpapierstand ergaben
sich viele Veränderungen, teils durch Heimzahlung, teils Lurch
Verkauf zur Erzielung einer höheren Rente, und die Gemein¬
den haben gleich den Hypothekschuldnern schon in Len Jahren
1918—1922, namentlich aber gegen das Ende der Inflationszeit
in größtem Umfang Schulden bezahlt. Nun findet aber eine
Aufwertung bei heimbezahlten Obligationen und Gemeinde-
Äarlehen — anders als bei den Hypothek « — im allgemeinen
nicht statt und die Sparkasien erhalten in Fällen , wo Gemeinden
die größten Schuldsummen Mt dem Wert von wenigen Gold¬
mark getilgt haben, keine Nachzahlung. Es wäre zu wünschen,
daß dieses große Unrecht noch gut gemacht wird, was wohl
S 40 Abs. 2 des Gesetzes über die Ablösung öffentlicher An¬
leihen ermöglichen würde, wonach eine weitergehende landes¬
gesetzliche Regelung Vorbehalten bleibt. Selbstverständlich wird
auch der Liegenschafts- und Mobiliarbesitz der Sparkassen bei
Feststellung der Aufwertungsmasse berücksichtigt, doch spielt die¬
ser eine verhältnismäßig bescheidene Rolle. Was schließlich frei¬
willige Beiträge zur Aufwertungsmasie aus den neuen Ge-
schäftsnberschüssen betrifft, so sind die Sparkassen bestrebt, in
dieser Hinsicht zu tun , was irgend möglich ist und schon haben
viele Sparkassen für die Jahre 1923 und 1924 ansehnliche Bei¬
träge dieser Art geleistet. Ob dies in ähnlichem Umfang auch
künftig möglich sein wird, ist ungewiß ; die Höhe der Ueber-
schüsse ist von der Entwicklung des Geldmarktes abhängig und
aus den Ueberschüssen müssen in erster Linie die für den neuen
Einlagenbestand erforderlichen Reserven gebildet werden. Im
Gegensatz zu den vielen Eingängen aus dem Kapitalvermögen
waren in den Jnflationsjahren ans verschiedenen Gründen die
Rücknahmen von Spareinlagen gering , woraus sich der nach¬
teilige Zustand ergibt , daß die Sparkassen ihre Goldmarkgut¬
haben bis auf einen unbedeutenden Rest verloren, dagegen ihre
Goldmarkschulden (Spareinlagen ) zum größten Teil behalten
haben. Dieses Mißverhältnis wird einigermaßen gemildert
durch die Aufwertung eines Teiles der heimbezahlten Hypothe¬
ken usw. Zur Zeit sind die einzelnen Sparkassen noch nicht in
der Lage, den Aufwertungssatz für die Einlagen festzustellen,
denn nicht nur das Ergebnis der Aufwertung der Aktiven liegt
noch ziemlich im Dunkeln, sondern es bestehen auch noch keiner¬
lei Vorschriften über die bei der Ausrechnung der Einlagegut¬
haben anzuwendende Methode, wenn es sich um Teilrückzahlun¬
gen aus der Inflationszeit handelt ; sodann werden sich etwaige
Zuschüsse der an den Sparkassen beteiligten öffentlichen Körper¬
schaften wohl auch erst später bestimmen lassen. Nach dem Ge¬
setz soll bei der Aufwertung der Spareinlagen womöglich der
Satz von 12)4 Prozent erreicht werden. Im allgemeinen sind
die Aufwertungssnmmen für Hypotheken usw. nach dem Gesetz
im Jahre 1932 zahlbar . An sich müßte also auch die Ausschüt¬
tung der Aufwertungsmasie noch bis 1932 oder noch Weiher
hinausgeschoben werden. Es wird aber das Bestreben der Spar¬
kassen dahin gehen, einen Weg zu finden, der frühere Auszah¬
lungen an die Sparer und besonders tunlichst baldige Zahlun¬
gen an alte und in Not befindliche Sparer ermöglicht. Zum
Schluß mag noch erwähnt sein, daß die bevorzugte Aufwer¬
tung der Mündeleinlagen usw. fallen gelassen worden ist, daß
bereits ausbezahlte Guthaben bei der Verteilung berücksichtigt
werden, wenn der Gläubiger sich seine Rechte Vorbehalten hat,
und daß eine Anmeldung der Sparguthaben nicht mehr vor¬
geschrieben ist. Die Anmeldung könnte allerdings von der Lan¬
desbehörde vorgeschrieben werden, doch wird dies vermutlich
nicht geschehen. Ueberhaupt ist die nähere Regelung der Auf¬
wertung der Spareinlagen in weitem Umfang der obersten
Landesbehörde überlassen.

Fünfzig Jahre Hermannsdenkmal.
„Kaum sind die Rheinlandfeiern verrauscht", könnte man

mit scheinbarem Vorwurf sagen, „da wird schon wieder eine
vaterländische Erinnerungsseier begangen". Nein, so entgeg¬
nen wir darauf , das Gedächtnis der Enthüllung des Teutobur¬
ger Hermannsdenkmals vor 50 Jahren darf nicht unbemerkt
vorubergehen, sondern muß als ragender Markstein, unserer
stolzenVergangenheit würdig, wennschon in zeitgemäßerSchlicht-
heü herausgehoben werden. Dieser Tag stellt dem deutschen
Volk die ernsten, tiefwahren Worte mit greifbarer Deutlichkeit
vor das Gewissen, die auf dem erhobenen SchlachtschwertHer-

meme Macht!" Unter den großen Nationaldenkmälern unseres
Vaterlandes steht, mag sich auch der künstlerische Geschmack in
manî r Hinsicht geändert haben, das Hermannsdenkmal oben

ist das älteste und hat seine besonders ergreifende Ge¬
lunchte; auch ist seine Stätte hoch über den rauschenden Tannen

und Buchen des Teutoburger Waldes von wuchtiger, herber
Schönheit, aus viele Meilen hin in die Lande an der Weser,
Lippe, Ems den Ruhm der größten deutschen Siegestat aller
Zeiten kündend. Es war die größte Tat , als der Cherusker¬
fürst Hermann die bisher durch die gewohnheitsmäßige Zwie¬
tracht uneinigen Deutschen einigte und wenigstens die Stämme
an der Weser zum gewaltigen Befreiungsschlag gegen die riL
mische Zwangsherrschaft zusammenraffte. So wurde er Sie¬
ger über die als unbesiegbar geltenden Legionen und vernichtete
das Heer des Barns : die hochgemute Entschlußkraft Hermanns
an der Spitze seiner kampftüchtigen Stämme hatte über die
stolzen Römer gesiegt, deren Herrschaft nichts zu widerstehen
vermocht hatte von Spanien bis an den Tigris , von den Lybi-
schen Wüsten bis nach Britannien . Und wenn auch in den näch¬
sten Jahren nach der Teutoburger Schlacht die von Hermann
geschaffene Einheit der Deutschen wieder auseinanderfiel und
der Sieger selbst das Opfer schnöden Mordes geworden ist, so
bleibt doch die gewaltige Bedeutung des Teutoburger Sieges
bestehen: die Römer gaben ihre Eroberungszüge nach einigen
neuen Versuchen auf, Deutschland aber blieb frei von Romani-
sierung und behielt seine nationale Eigenart aus die Jahrtau¬
sende hinaus.

Hermann und seine Taten schlummerten in vielhundertjäh¬
riger Vergessenheit. Das an innere Zerklüftung gewohnte
Deutschland hatte kein oder nur geringes Verständnis für den
Begriff deutscher Macht, die aus Einheit beruht . Da brachte
die Wunderzeit der Befreiungskriege 1813/15 Wandel. Wieder¬
um war der fremde Zwingherr von deutschem Boden Vertrieben
worden, wie ein Rauschen der Adlerflügel aus dem Helm Her¬
manns raunte es durch die deutschen Lande. Namentlich wurde
die akademische Jugend Deutschlands die Trägerin des vater¬
ländischen Einheitsgedankens. Unmittelbar knüpfte sie an die
Zeiten an , da Hermann die Römer schlug. Ernst v. Bandet,
geboren 17. Mai 1800, ein begabter junger Bildhauer und glü¬
hender Vaterlandssreund , faßte 1819 den Entschluß, seine Kräfte,
ja sein ganzes Leben der Hohen Ansgabe zu widmen, dem „Be¬
freier Deutschlands" ein Nationaldenkmal zu errichten, nicht all¬
ein um dessen Siegestat allein willen, sondern auch als Mahn¬
zeichen für die deutsche Gegenwart zur Einheit und zum Aus¬
bau des unzertrennlichen Vaterlandsbegriffs , damit der hohe
Geistesflng der Befreiungskriege nicht verloren gehe, vielmehr
befruchtend auf das deutsche Gesamtvolk wirke.

Bändels Anregung fand zunächst begeisterten Widerhall.
Die besten Männer der geistigen Führerschaft Deutschlands, die
Studentenschaft, die Turner , überhaupt die gebildete Jugend
stimmten zu. Es kamen durch Sammlungen Gelder ein, die zu
den Vorarbeiten des großen Werkes genügten. Das Denkmal
sollte da, wo es steht, nämlich auf der „Grotenburg " (d. i.
„Großen Burg "), dem höchsten Punkt des Teutoburger Waldes,
unweit Detmold errichtet werden, der wahrscheinlichenStätte
der Römerschlacht. Aber bald erlosch die Teilnahme. Die Zeit
der Reaktion unter Metternichs Führung witterte in einem
solchen Unternehmen freiheitliche, staatsfeindliche Bestrebungen,
auch wollte der „Deutsche Bund " von nationaler Einheit nicht
viel wissen. So kam es, daß die allermeisten Staaten Deutsch-
lands die Sammlungen verboten. Erst die Bewegung 1848/49
brachte einen Aufschwung, der aber bald um so tiefer in
Schlummer sank. Mehr als einmal war es nahe daran , daß die
fertigen Teile auf Abbruch verkauft, die Einzelstücke versteigert
werden sollten. Bändel , ein Mann von unbeugsamer Tatkraft
kerndeutschem Bewußtsein, heiligem Vertrauen zu seiner Sache,
fand immer neue Rettungswege , obwohl er seine Gesundheit
und sein Vermögen für sein Werk geopfert hatte . Er hielt
durch und kam ans Ziel. Mchdem 1867 König Wilhelm I. von
Preußen , 1871 das Reich die schirmende Hand über die Vollen¬
dung gehalten hatte, konnte am 16. August 1875, also vor 50
Jahren , die im größten Maßstabe stattfindende Enthüllung in
Gegenwart des Kaisers, mehrerer Bundesfürsten , einer nach
Hunderttansenden zählenden Menge vor sich gehen, die aus
allen Gauen Deutschlands herbeigeeilt war . Alldeutschland,
namentlich in seiner Jugend , war zur Stelle , Wer , wie der
Verfasser dieser kurzen Betrachtung (damals Schüler eines
Gymnasiums), den Augenblick miterlebt hat , als am fünften
Jahrestag der Schlacht von Vionville-Mars la Tour der 78jäh-
rige Kaiser Wilhelm I. den 75jährigen Meister Bändel vor der
Bauhütte am Fuße des Denkmals begrüßte, wie dann die Hülle
fiel und das gewaltige Werk vor den Augen der tief ergriffenen
Menge stand, der wird es zeitlebens nicht vergessen. Und
heute? Die Lehre ist die gleiche: „Deutschlands Einigkeit meine
Stärke , Deutschlands Stärke meine Macht.

Oberst Immanuel.

Berlin , 15. Aug. Wie den Blättern mitgeteilt wird, ent¬
spricht die Meldung der Associated Preß , daß die deutsche Re¬
gierung in der Frage des deutschen Eigentums der Regierung
von Kanada ein Memorandum überreicht habe, das dem an die
Bereinigten Staaten gerichteten Memorandum entspreche, nicht
den Tatsachen.

Die Zahl der Optanten.
Von der polnischen Presse wird die in der deutschen Note

vom 10. August angegebene Zahl über die Optanten angezwei-
felt. Dazu wird von zuständiger deutscher Stelle nun festge-
stcllt: Nach den von der polnischen Regierung übergebenen
Listen sollten sich Anfang dieses Jahres noch etwa 35 000 deut¬
sche Optanten in Polen befinden. Durch Zuschriften an jeden
einzelnen der Optanten wurde festgestellt daß es in Wirklich¬
keit nur noch 26 300 waren. 17 000 deutsche Optanten sind in¬
zwischen bereits aus Polen absgewandert . Wenn die Zahl der
polnischen Optanten in Deutschland sich nicht mit der gleichen
Genauigkeit feststellen läßt , so ist dies Schuld der unvollständi¬
gen Polnischen Listen. Zu Beginn dieses Jahres sollten sich noch

etwa 19 000 polnische Optanten in Deutschland befinden. Nach
den Feststellungen der deutschen Behörden hatte jedoch schät¬
zungsweise der dritte bis vierte Teil dieser Optanten Deutsch¬
land damals schon verlassen, sodaß die wirkliche Zahl auf 13000
bis 15 OM anzunehmen war . Wenn noch nicht allen zurückge¬
bliebenen polnischen Optanten der Abwandernngs - oder Ans-
wanderungsbesehl zugestellt worden ist, so liegt dies nur an der
Mangelhaftigkeit der Polnischen Listen. Doch besteht kein Zwei¬
fel, daß sich noch mehrere Tausende von ihnen im Reichsgebiet
befinden und jedenfalls mehr, als deutsche Optanten sich gegen¬
wärtig noch in Polen anfhalten.

Nus ««md
Paris , 15. Aug. Der Korrespondent des „Petit Journal"

meldet aus Fez, daß der Gesundheitszustand des Marschalls
Lhautey möglicherweise einen neuen chirurgischen Eingriff mög¬
lich machen werde und daß er vielleicht einige Wochen in Frank¬
reich verbringen müsse. (Die bekannte Krankheit. Schriftl .)

Paris , 15. Aug. Petain wird sich am 20. August erneut
nach Marokko begeben, um wahrscheinlich dort den Oberbefehl
zu übernehmen.

London, 15. Aug. In London ist man, wie der diplomatische
Vertreter des „Daily Telegraph " äußert , auf eine sehr lange
Dauer der Sicherheitsverhandlungen gefaßt.

Einstellung der Optantenausweisungen.
Warschau, 15. Aug. Der Polnische Innenminister hat heute

durch dringendes Telegramm die polnischen Behörden in Posen
und Pommern angewiesen, die Ausweisungen der deutschen Op¬
tanten einzustellen. Nach Bekanntgabe dieser Anordnung in
allen Blättern versammelten sich die Sejmabgeordneten der
Rechtsparteien und entsandten eine Abordnung zum Minister¬
präsidenten, die die sofortige Aushebung der Verordnung des
Innenministers verlangte . Die Antwort des Ministerpräsiden¬
ten steht noch aus . Bei den Rechtsparteien herrscht im Zusam¬
menhang damit eine große Erregung.

Schwedische Verurteilung der Optanten-Answeisuug.
Stockholm, 15. Aug. Zu den Polnischen Ausweisungen deut¬

scher Optanten schreibt eine schwedische Zeitung : Wie bekannt,
hat sich das ökumenische Konzil dieser Tage besonders scharf
über die rachgierige, unchristliche und unmenschliche Auswei¬
sungspolitik ausgesprochen, die Millionen von Griechen, Bulga¬
ren und Türken einem furchtbaren Schicksal aussetzten Ihr
Elend kann mit Worten nicht beschrieben werden. Es gereicht
der europäischenZivilisation zur Schande und man sollte glau¬
ben, daß die Regierung , die Kulturvölker repräsentieren wollen,
diesem unerhörten Riesenbeispiel unmenschlicher Denkungsart
nicht zu folgen wagen. Mit größtem Bedauern muß man des¬
halb konstatieren, daß die Polnische Regierung keinen Anspruch
darauf erhebt, die Gebote des Christentums und der Humanität
zu achten. Mit rücksichtsloser Unbarmherzigkeit vertreibt sie
30  WO in Polen seit langem ansässige Deutsche, die kein an¬
ders Verbrechen begingen, als daß sie aus Liebe zu ihrem Vater¬
land ihr Deutschtum nicht ansgeben wollten. Die Polnische Re¬
gierung kann zwar d-ese Ausweisungen mit dem Wiener Ab¬
kommen rechtfertigen, aber die deutsche Regierung hat wieder¬
holt Polen zu bewegen versucht, auf das formelle Ausweisungs¬
recht zu verzichten, weil seine Anwendung unmenschlich wäre
und für die Optanten schwere wirtschaftliche Verluste mit sich
brächte. Polen blieb dagegen hart und wendet jetzt das Ans¬
weisungsrecht als grausame Waffe in seinem Wirtschaftskrieg
mit Deutschland an . Man möchte beinahe glauben , daß dieser
Politik zielbewußt die Absicht zugrunde liegt, die Bestrebungen
der europäischen Großmächte zur Stabilisierung zn sabotieren
und man kann verstehen, daß England höchst unwillig die pol¬
nischen Ausweisungen betrachtet und Briands Zusage erbeten
hat , ein ernstes Wort mit Polen zu reden.

Der Kampf gegen Sarrail.
Paris , 15. Aug. Der Kampf gegen den General Sarrail

wird in den Pariser Zeitungen mit großer Erbitterung geführt.
Die klerikale und nationalistische Presse fordert täglich die Ab¬
berufung Sarrails , dem sie militärische Unfähigkeit vorwirst,
während aber der wahre Grund des Kampfes in seiner antikle¬
rikalen Gesinnung liegt. Die republikanischePresse fordert da¬
gegen PainleM auf, in dieser Angelegenheit nicht nachzugeben,
denn Sarrail sei ein großer Heerführer , und daß er außerdem
ein aufrechter Republikaner sei, besage weiter nichts. Das
„Echo de Paris " behauptet, daß man bei dem Kampf gegen die
Drusen mehr als Ivoo Soldaten und Offiziere verloren hätte.
Suida werde weiterhin von den Ausständigen belagert . Unter
den Arabern in Damaskus herrsche Aufregung. Man müsse
unbedingt jemanden nach Syrien schicken, der eine eiserne Faust
habe. — Diese Mitteilung des „Echo de Paris " hat ihren Wert;
es charakterisiert übrigens auch das Blatt , daß es, um einen
politischen Gegner zu schädigen, Tatsachen bekannt gibt, die
man bisher in Frankreich gänzlich verschwiegen hat.

Interpellation über Syrien.
Paris , 15. Aug. Der Abgeordnete Balanant hat Painleve

mitgeteilt, daß er ihn über die Ereignisse in Syrien interpellie¬
ren werde. Er weist auf die Gefahr hin, die ein unfähiger
Oberkommissar für Syrien bedeute, und empfiehlt, General
Sarrail so schnell wie möglich durch einen Zivilkommissar zu
ersetzen.

Vertrag zwischen Irland und Siemens-Schuckert.
London, 15. Aug. Wie aus Dublin gemeldet wird, wird

nunmehr nach erfolgter Unterzeichnung des Vertrages zwischen
der Regierung des Freistaates Irland und den Siemens-
SchuckerttWerken über den Bau des Shannonkvastwerks die Ar¬
beit bereits in drei Wochen beginnen. Der zur Ausführung
gelangende Teil des gesamten Planes wird auf 50 Millionen
Goldmark zu stehen kommen. Die Ausgaben für den gesamten



Plan werden sich auf rund M>Millionen Goldmark belaufen.
Die irische Freistaat -Regierung muß daher die Mittel für die
Finanzierung beschaffen. Jedoch wird nach Auffassung der Re¬
gierung keinerlei Schwierigkeit bestehen, im Laufe der nächsten
Jahre die notwendige Summe von 400 Millionen Goldmark
aufzutreiben. Der endgültige Abschluß des Vertrages zwischen
Irland und einer deutschen Firma findet natürlich in Londonbittere Kritik.

Das Ende des Genfer Protokolls.
London, 15. Aug. Mit der eben veröffentlichten Antwort

Indiens an den Völkerbund, in der das Genfer Protokoll abge¬
lehnt wird, ist nach Ansicht des „Daily Telegraph " das Schick¬
sal des Protokolls besiegelt. Ta neben allen britischen Domi¬
nions auch Italien und Japan es weder unterzeichnet noch ra¬
tifiziert haben, müsse das Protokoll , entsprechend seinen eigenen
Bestimmungen als erledigt betrachtet werden. Es wird erwar¬
tet, daß die britische Delegation auf diesen Tatbestand gleich zu
Beginn der Tagung des Völkerbunds Hinweisen wird. In der
indischen Ablehnung wird gesagt, daß Indien mit keinem Vor¬
urteil an die Prüfung des Protokolls herangetreten sei und
daß es um so mehr enttäuscht sei, jetzt zu einer Ablehnung kom¬
men zu müssen. Das Protokoll würde aber Indien notwendi¬
gerweise in die Lage bringen , sehr häufig für die Wiederher¬
stellung der Ordnung in Asien angerusen zu werden. Die dann
notwendigerweise entstehenden militärischen Lasten glaube die
indische Regierung nicht tragen zu können.

Aus Ztadk Bezirk und Umgebung
Neuenbürg, 17. Aug. Eine schlichte Abschiedsfeier fand

Samstag abend bei Schumacher unter zahlreicher Teilnahme
von Angehörigen des Turnvereins zu Ehren des in den näch¬
sten Tagen nach Kairo verziehenden aktiven Turners Otto
Gorgus  statt . Nach Erledigung interner Vereinsangelegen¬
heiten wurden vom Vorstand des Hauptvereins , Wich. Fink-
heiner,  des Turnergesang -Vereins , Fritz Geuß,  von Turn¬
wart Schall und Ausschußmitglied Mahler  die Verdienste
des Scheidenden um den Turnverein , um Turnen und Sin¬
gen gewürdigt , ihm dafür Dank gesagt, die besten Wünsche für
sein Wohlergehen zum Ausdruck gebracht und daran die Hoff¬
nung geknüpft, daß er auch ferne der Heimat der Turnsache
treu bleiben werde. Der Scheidende dankte für die ihm zu teil
gewordenen ehrenden Worte und versprach, sofern die Verhält¬
nisse es gestatten, auch weiterhin für das deutsche Turnen in
Jahnschem Geiste wirken zu wollen. Ausschußmitglied Mahler
entrollte in längeren Ausführungen interessante Bilder ernsten
und heiteren Inhalts über seinen Aufenthalt in Aegypten und
erntete bei den seinem Vortrag gespannt Lauschenden lebhaften
Beifall . Dem Scheidenden auch unsererseits die besten Wünsche
und glückliche Fahrt ins Land der Pyramiden.
^ (Wetterbericht .) Der Hochdruck liegt mit seinem Kern über
England. Auf seiner Vorderseite dringen kältere Luftmassen gegen
Deutschland vor, die dem Wetter unbeständigen Charakter geben.
Für Dienstag und Mittwoch ist wenn auch vorwiegend trockenes,
so doch zeitweise bedecktes Weiter zu erwarten.

Kurze zeitgenössische Notiz über Wildbad im Sommer-1783.
Von Dr . Feiler.

lieber das Badeleben in Wildbad auf der Scheide des 18.
und 19. Jahrhunderts , also ehe Justinus Kerner als Wild¬
bader Arzt sein Buch über das Heilbad verfaßte, findet sich
auch eine interessante Bemerkung in dem „Magazin für
Frauenzimmer auf 1784". Das ist eine Monatsschrift im Ta-
fchenoktav und im Ton und Stil der englischen Magazine mit
farbigen Bildern . Sie ist in Kehl gedruckt und verlegt und
der Erbprinzessin von Baden, Amalie Friedrich, geborenen
Landgräfin von Hessen-Darmstadt gewidmet, lieber den gro¬
ßen Brand in Neuenbürg haben wir daraus schon einiges ver¬
öffentlicht. In Briefen über eine Reise ins Wirtembergische
findet der anonyme Besucher, (wahrscheinlich war es eine Be¬
sucherin), den ersten Anblick von Wildbad, das man nicht eher
sehe, als bis man fast hineinkomme, nicht sehr reizend. Je wei¬
ter man aber die Stadt hinauffahre , desto „artiger und wohl¬
gebauter" stelle sie sich dar.

Da sind schöne Spaziergänge an dem Fluß , „die immer
das nahe Ende zeigen", und sich dann wieder in eine „fort¬
gehende Allee seitwärts öffnen". Da sind weiter Anstalten zu
„Zeitvertreiben und zur Bewegung ". „Vergnügungen , die man
sich mit Fischen in dem die Alleen durchschneidenden Flusse

Dunkle Mächte.
31) Kriminal -Roman von Friede . L. Zöllner.

Wiemonns ZettungS -Verlag . Berlin W. 66 . 182S.
„Herr !!!!"
Mit erhobenen Fäusten sprang der Baron auf

den Sprecher zu.
Der Detektiv lachte nur kurz aus, ohne sich aber

von der Stelle zu rühren.
„Etwas Aehnliches hatte ich vorausgesehen , ver¬

ehrter Herr» und deswegen zog ich es vor , nicht
allein zu kommen. Es ist kein Spaß» sich mit einem
lahmgeschlagenen Arm auf einen Ringkamps eiulas-
sen zu sollen . Ich verzichte deshalb im voraus und er¬
kenne Sie gern als Sieger an . Uebrigens warne ich
Sie vor einem zweiten Versuch, mich überrumpeln zuwollen .'

Er hatte während seiner Worte den Revolver aus
der Tasche gezogen und hielt ihn jetzt dem vor Wut
und Ingrimm kaum noch Zurechnungsfähigen mit einem
kalten Lächeln entgegen.

„Schade darum, Herr Baron von Warren, " fuhr
er dann mit beißendem Hohn fort , „schade darum,
daß Ihre Nerven in vergangener Nacht nicht ruhiger
waren . Sie hätten sonst sicher bessere Arbeit geleistet
und sich damit diese für Sie so peinlichen Augen¬
blicke erspart ."

Mit einem Achselzucken trat der Baron zurück.
„Ich verstehe Ihr sinnloses Gewäsch nicht," Deß

er zwischen den Zähnen hervor.
„Oh, das schadet gar nichts . Wir werden schon

noch zur Verständigung kommen, und ich fürchte sogar,
schneller, als Ihnen lieb sein wird . Um unsere Zeit
nicht mit unnützen Worten zu vergeuden , will ich gleich
zum Kern der Sache kommen. Mein Begleiter trägt
ein Schriftstück bei sich, das Sie unterzeichnen werden,
worauf Ihnen zehn Minuten bleiben, das einzig Mög¬
liche zu tun, was Sie als Mann in Ihrer Lage noch
für sich selbst tun können. Sie werden meinen Vor¬
schlag bei einiger Ueberlegung als die beste Lösunganerkennen. Sollten Sie wider Erwarten anderer Mei¬
nung sein oder sich nicht den Mut zutrauen , den lctz-

I machen kann. Besuche bei den menschenfreundlichenund höf¬
lichen Honoratioren der Stadt . Spaziergänge auf den hohen
Bergen umher. Kleine Gesellschaftsreisen nach benachbarten
Höfen oder dem nahen Kalmbach: alle diese Umstände machen
Wildbad zu einem angenehmen Aufenthalte."

„Nur bedauert man, daß die Gäste hier, wie in Teinach,
nicht an einer Table d'hote zusammen, sondern jedes für sich
auf einem Zimmer speist, welches beim Wildbade wenigstens
daher kommen mag, daß meistens die Gäste nicht gerade um des
Vergnügens willen hinkommen, sondern daß Krankheiten, ge¬
wöhnlich von Nerven, Lähmungen , Wunden u. s. w. vielen den
Besuch des Bads notwendig machen, mithin ihnen nicht so gut
erlauben, Gesellschaft zu genießen." —

Bekanntlich nahm man früher Dauerbäder von mehreren
Stunden , aß und trank dabei in der Badewanne . So klingt das
Folgende spaßhaft : „Das Badhaus ist recht artig eingerichtet
und auf verschiedene Art abgeteilt . Die Männer sitzen im
Wasser wie in einer Assemblee beisammen und können sich durch
die Gespräche die Zeit , die gewöhnlich beim Baden selbst amlängsten wird, einander vertreiben . Eben so die Frauen . Statt
daß in andern Bädern , z. B . Baden, der Huob, Niederbronn
u. s. w. jedes in seinem Klosetchen oder Zimmer allein in seinem
Badzüüer sitzt und seinem Nachbar nur durch die Wände zu-
rufen kann." —

Die Wildbadcr Gesellschaftsbädcr erschienen also bei dem
damaligen Baubetrieb ein willkommener Fortschritt gegenüber
den Einzelbädern . Fürstengunst hat das Heilbad groß gemacht.
— Tempora mutantur nos et mutamur in illis!

Für die Wildbader Personal -Chronik mag noch die Schluß¬
bemerkung von einiger Bedeutung sein:

„Besondere Freude hatte ich hier, in dem ersten Geistlichen
des Orts , dem Verfasser desGrahesdesAberglaubens,
d. i. denjenigen Mann kennen zu lernen, der die meisten aber¬
gläubischen Meinungen , die unter dem vornehmen und niedri¬
gen Pöbel herrschen, in einige Bände gesammelt, den Ungrund
derselben entdeckt und also gewiß viel beigetragen hat, diese
Geisel und Schande der Menschheit wenigstens unter denen zu
vertreiben, die der Vernunft noch Gehör geben. Er heißt
Keller  und ist außer den Verdiensten, die er Vonseiten der
Gelehrsamkeit mit vielen Wirtembergischen Geistlichen gemein
hat , auch ein liebreicher und menschenfreundlicher Mann ."

Württemberg
Calw, 16. Aug. (Ein verhängnisvoller Beilhieb.) Der 20 Jahre

alte Eisenbahnbedienstete Otto Stücke! spaltete aus Gefälligkeit einer
hiesigen Familie Holz. Stücke! wurde währenddessen von einer vor¬
beigehenden Person angesprochen, schaute aus und hieb mit dem Beil
seine linke Hand annähernd zur Hälfte durch. Nach Anlegung eines
Notverbands brachte man den Verunglückten ins hiesige Bezirks-Krankenhaus.

Stuttgart , 14. Aug. (Schwere Strafe für ein Automobil¬
unglück.) Das schwere Autounglück, Las sich am 30. Mai d. I.
in Vaihingen a . F . ereignete, fand vor dem Schöffengericht
Stuttgart seine strafrechtliche Aburteilung . Angeklagt war der
Führer des verunglückten Wagens, der Chauffeur Rudolf
Schönleber aus Vaihingen . Ihm wird zur Last gelegt, daß er
zu schnell gefahren sei, nicht rechtzeitig Signale gegeben und
auch sonst nicht die für seinen Beruf notwendige Sorgfalt auf¬
gebracht habe. Aus diesen Gründen sei das schwere Unglück,
bei dem die 41jährige Frau Metzger von Vaihingen getötet
und weitere Personen zum Teil schwer verletzt wurden, verur¬
sacht worden. Der Angeklagte, der mit 45 Kilometer Geschwin¬
digkeit fuhr , wollte einem Radfahrer Vorfahren, dieser sei im
letzten Augenblick nach links abgebogen. Der Chauffeur ver¬
suchte trotzdem noch weiter nach links zu steuern, was ihm aber
nicht ganz gelang, denn der Radfahrer wurde vom Kotflügel
erfaßt . Durch die Rufe der Autoinsassen veranlaßt , schaute
der Führer nach rückwärts und verlor dabei die Herrschaft über
den Wagen. Dieser rannte in den Straßengraben und über¬
schlug sich, die Insassen mehr oder weniger schwer verletzend.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu sechs Monaten Ge¬
fängnis und brachte zwei Monate zehn Tage Untersuchungs¬
haft in Anrechnung. Da der Verurteilte nach dem Unfall die
Flucht ergriffen hatte, wurde auch jetzt noch Fluchtgefahr ange¬
nommen und der Haftbefehl nicht aufgehoben. Das Gericht
sprach die Verurteilung aus , weil der Angeklagte zu rasch ge¬
fahren sei und auch nicht rechtzeitig genug Signale für den
Radfahrer abgegeben habe. Den Radfahrer treffe keine Schuld
an dem Unglück.

Stuttgart , 15. Aug. (Schutzabzeichen für Schwerhörige,
Ertaubte , Taubstumme und Blinde .) Von zuständiger Seite
wird mitgeteilt : Das Ministerium des Innern hat folgende
amtliche Bekanntmachung erlassen: Der Württ . Verein für

ten Schritt zu wn , so werden Sie dies Zimmer nur als
unser Gefangener verlassen . Heber die Folgen die¬
ses unangenehmen Schrittes dürften Sie sich wohl kei¬
ner Täuschung hingeben ."

Der Baron hatte sich in einen Sessel geworfen
und hielt die Augen mit einem Ausdruck grauenerregen¬
den Hasses auf den Sprecher gerichtet, aw wolle er ihn
durchbohren.

Geben Sie sich keine Mühe, Berehrtester , an
mir Ihre hypnotischen Mätzchen erproben zu wollen,"
spottete der Detektiv . „Bet mir haben Sie mit Ihrer
Kunst kein Glück. — Herr Inspektor , Sie sind wohl so
liebenswürdig und überreichen unserem verehrten
Freund das Schriftstück, das er unterschreiben soll ."

Der Inspektor entnahm seiner Tasche den zusam-
mengefaltetcn Bogen und legte ihn vor dem Baron

s auf den Tisch, ohne ihn selbst aber aus den Augen zu
! lassen.
i Mit einem unterdrückten Fluch « tgriff der Ver-
i brecher das Papier.

Im selben Augenblick sah er den Lauf von Wall«
! ners Revolver auf seine Hand gerichtet. Gleichzeitig

warnte ihn der Detektiv : „Versuchen Sie ja nicht etwa,
das Schriftstück zu zerreißen , Herr Baron von Warren.
Ich gebe Ihnen mein Wort darauf , daß ich Ihnen im
selben Augenblick die Hand zerschmettern werde ."

Der Baron war zuscmmrengezrrckt, als er seine Ge¬
danken erraten sah.

Mit einem Blick ohnmächtiger Wut entfaltete er
jetzt das Papier und las.

Sein verzerrtes Gesicht verlor allmählich den letz¬
ten Rest von Farbe . Die Augen schienen aus ihren Höh¬
len treten zu wollen.

Endlich ließ er das Blatt sinken.
Ein namenloses Entsetzen sprach auö Ninenl Mienen.

> Wieder nahm der Detektiv das Wort.
? „Aus Ihrem Aussehen lese ich, daß Sie nun-
i mehr über Ihre Lage sich keinerlei falschen Vorstellun¬

gen mehr hingeben . Sie sehen nun wohl selbst ein,
daß Ihre letzte Viertelstunde geschlagen hat, oder —

Schwerhörige und Ertaubte , der Württ . Taubstummen- und
der Württ . Blindenverein haben ihren Mitgliedern empfohlen
zum Schutz gegen die Gefahren des Straßenverkehrs folgende
Abzeichen zu tragen : 1. Für Schwerhörige und Ertaubte'
hellgelbes Armband am linken Oberarm mit drei kreisrunden
schwarzen Punkten ; 2. für Taubstumme : desgl. wie bei Ziffer 1
mit einem 1 Zentimeter breiten roten Streifen ; 3. für
Blinde : desgleichen wie bei Ziffer 1 mit einem 1 Zentimeter
breiten blauen Streifen . Die Führer aller Fahrzeuge, insbe¬
sondere die Lenker von Fuhrwerken, die Radfahrer und Kraft¬
fahrzeugführer , werden daraus aufmerksam gemacht, daß bei
den Trägern dieser Abzeichen nicht vorausgesetzt werden kann
daß sie imstande sind, die üblichen Warnungs - und Fahrtrich¬
tungszeichen wahrzunehmen. Es ist daher dringend geboten,
bei Begegnungen mit solchen Personen die größte Vorsicht wall¬ten zu lasten.

Stuttgart, 16. August. (Der Hermannslaus.) Am Samstagwurde Stuttgart van den Teilnehmern am Hermannslauf berührt.
Der Hauptlauf kam von Sckruns, wo er am Freitag nachmittagzUhr begonnen hatte. Der Läufer traf um 5.10 Uhr morgens in
Stuttgart ein und somit 28 Minuten früher als erwartet worden war.Die 305,5 Kilometer lange Strecke war in 13 Stunden und 12 Mi¬
nuten zurückgelegt worden, was eine Stundenleistungvon 23,04 Klm.
bedeutet. Auch verschiede»« Nebenläufe gelangten im Laufe des
Samstag mit Stuttgart als Ziel zur Ausführung. Am Samstag
morgen um 6 Uhr ging dann der Hauptlauf über Ludwigsburg,
Heilbronn, Iagstfeld weiter. Die ganze Organisation hat vorzüglichgeklappt.

Stuttgart, l6. August. (Der Tod in den Bergen.) Nach Mel¬
dungen aus Insbruck ist der in Hvlzgau auf der Sommerfrischewei¬
lende Stuttgarter Kaufmann Hans Emerich, als er aus unmarkierten
Wegen vom Hohenlicht absteigen wollte, mehrere hundert Meter ab-gestllrzt. Die Leiche konnte geborgen werden.

Stuttgart, 15. Aug. (Bischof und Kriegerbund.) Auf die dem
Bischof Dr. Poul Wilhelm von Keppler anläßlich seines Doppeljubi¬
läums übermittelten Glückwünsche des Württ. Kriegerbundeshat ver
Bundespräsident folgende Antwort erhalten: Euer Exzellenz hatten
die Gewogenheit, mir im Namen des Württ. Kriegerbundes zu mei¬
nem Jubiläum herzliche Glück- und Segenswünsche zu entbieten. Sie
haben mir dadurch eine freudige Ueberraschnng bereitet, wofür ichIhnen und dem Kriegerbund aufrichtig dankbar bin. Mein Dank
besteht in besten Wünschen für das fernere Gedeihen dieses Bundes
unter Ihrer weisen Leitung zum Wohl des engeren und weiterenVaterlandes.

Stuttgart, 16. Aug. (Operation.) Landtagsabgeordneter Hey-
maim Hot sich wegen Darmbeschwerden im Ludwigsspital einer Ope¬
ration unterzogen, die gut vonstotten ging.

Reutlingen, l6 . Aug. (Bier Glückliche.) Am 29. Juli erhielten
schon wieder unter 25 Personen auch vier glückliche Reutlinger von
der Gemeinschaftder Freunde in Wüstenrot die gesamten Mitte! für
ein Eigenheim zur Verfügung gestellt. Ihre Namen sind: Karl Riehlc-
Betzmgen, Anna Buck, Näherin, Gustav Grittner und Fr. Braun,Kaufmann.

Reutlingen, !5. August. (Gerichtliches Nachspiel der Hinden-burgfeicr.) Das Schöffengericht hat -irrige sungs Reichsbannerleute
wegen Beleidigung eines der völk. Bewegung angehörenden jungen
Kaufmannes bei einem Siraßenrencontre nach der Hindenbnrqfeier
zu je 30 Mark Geldstrafe sowie Tragung der Koste» des Verfahrensverurteilt.

Aus dem Allgäu, 13. Aug. (Entlarvter Betrüger.) Der unter
dem Namen Kunstmaler Feneistein, Rcgierungsrat Seidensnß, Ober¬
lehrer Ewiger usw schon mehrfach erwähnte Schwindler, der im
ganzen Allgäu austrat, ist als der 1893 in Bergntreute geborene
ElektromonteurFlorian Giray sestgestellt, oder immer noch nicht er¬
griffen worden. Gi-ai) wohnte zuletzt in Wnrzact, Iw Vorjahre
ist er in Ravensburg wegen Betrügereien zu anderthalb Jahren Ge¬
fängnis verurteilt worden Wegen Krankheit Kain er aus dem Ge¬
fängnis in die Tübinger Ohrenkünik, von wo er schon im Mai ent¬
wichen ist.

Aus dem Allgäu, 16. Aug. (Wilderer-Unwesen.) In der Ge¬
meindeflur Rauhenzell bei Iminenstadt fiel dieser Tage abends ein
scharfer Schuß, auf den der Jäger der Gutsherrschaft aufmerksam
wurde. Beim Nacksehen gemästete er unter einem Hochstand einen
Rucksack und ein Spitzhntl. Als er sich wieder einparrichtete, stand
ihm ein junger Mann mit stechendem Blick gegenüber, das Gewehr
im Anschlag. Auf die Frage des Jägers, was er wolle, gebot ihm
der Wilderer, still za sein, sonst schieße er ihn Uber den Haufen. Er
solle sehen, daß er weiter komme. Ais der Jäger sich zum Gehenwandte, folgte ihm der Wilderer unter weiteren Drohungen mit Er¬
schießen. Inzwischen bot eine Geländefaite dem Jäger Gelegenheit,
durch einen raschen Sprang ins Waldesdickicht zu fliehen, doch ver¬
schwand sein Gegner, ehe es ihm gelang, einen wirksamen Schuß
auf ihn aiizubringen. Die Wilderer treiben in letzter Zeit ungeniert
ihr Unwesen. Letzter Tage schoß unweit .einer Arbeitergruppeein
Wilderer eine Rehgeis.

Heidenheim. 15. August. (Oberamtspflege.) Der Voranschlag

vatz Sie von hier tns Untersuchungsgefängnis und von
dort tns Zuchthaus wandern . Aha, Sie fahren zusam¬
men. Es tut mir leid. Ihnen nichts anderes sagen zu
können. Belieben Sie also jetzt, das Schriftstück dort
zu unterzeichnen ? Sie tun damit nur , was Sie tun
müssen, wenn Sie nicht wollen , daß ich Sie außer
für einen ganz infamen Lumven, auch noch für einen
bodenlosen Feigling hatten soll ."

Wie ein Wahnsinniger fuhr da der entlarvte
Verbrecher von seinem Stuhl hoch. Kaller Schweiß
perlte auf seiner Stirn , und seine Glieder flogen.

»„Unmensch!" keuchte er. „Erbarmungsloses Scheu-
'salk" — k

Norbert Wallner siel ihm ins Wort : z
„Ach! Sie sprechen von sich selbst Herr Ba¬

ron ? Wirklich sehr interessant ! Aber leider habe« wir
für Selbstbekenntnisse augenblicklich keine Zelt und auch
kein Interesse mehr. Zum letzten Male frome ich Sie;
Wollen Sie unterschreiben ? Ja oder nein ?* t

„Nein und dreimal nein ! Wie komme ich dazu,
nach Ihrer Pfeife zu tanzen ! Wie komme ich dazu, mit
meinem Namen für Ihre Hirngespinste einzutreten , et¬
was zu unterschreiben, das ich nur als eine — Aus¬
geburt Ihrer wahnsinnig gewordenen Phantasie be¬
zeichnen kann! Nein , ich unterschreibe nicht!"

„Gut ! — Ich hielt Sie bis jetzt trotz all Ihrer
Erbärmlichkeit doch nicht ganz für den feigen Schur¬
ken, als der Sie jetzt vor mir stehen. — Sie sprechen
von meiner wahnsinnig gewordenen Phantasie ? Mann,
ich will Ihnen einen Namen ins Ohr flüstern , der Ihnen
beweisen wird , wie vollständig Sie in meiner Hand
sind, daß meine Phantasie mit dem Schriftstück dort
gar nichts zu tun hat , um so mehr aber die Tatsachen."

Er trat dicht an den anderen heran und raunte
ihm eine Bemerkung zu, unter der der Baron jäh
zusammenknickte.

Ein Stöhnen entrang sich ihm.
„Dann — dann bin ich verloren !" stammelte er,

mit den Händen nach einem Halt suchend. ,.V .-r-
loren ! — Alles , alles verloren !"

Schwerfällig sank er auf seinen Sitz zurück.
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der Oberamtspflege für 1925 sieht an Einnahmen 243000 Mark, an
Ausgaben 726425 Mark vor. Der Abmangel von 483225 Mark
muß nach Verwendung von 13225 Mark Restoermögen durch Um¬
lage gedeckt we rden. __

Badet»
Pforzheim, 15. August. Die Lage im Schmuckw uengewerbe hat

sich nicht wesentlich verändert. Die angesagte Kündigung ist in den
einzelnen Betrieben den Arbeitern mitgcteilt worden Die Fabriken
sind fast vollständig in Betrieb, es fehlen nur noch etwa 20 Firmen,
n denen nicht gearbeitet wird. Diejenigen Arbeiter, die wegen Ziffer

4 des Berliner Vergleichs Schwierigkeiten verursachten, sind inzwischen
in die Betriebe zurückgekehrt. Man erwarte«, daß auch bezüglich der
Iuwelenarbeiter, die die Neuforderunq van 20 Prozent Lohnzuschlagerhoben, bald eine klare Lage geschaffen sein wird.

Pforzheim, 15. August. In Ispringen wurde ein fünfjähriges
Kind vermißt. Einige Bewohner rängen auf die Suche, ohne Erfolg.
Um halb 12 Uhr nachts alarmierte man die Feuerwehr. Diese un¬
ternahm eine Streife in den Wald, und es gelang ihr endlich gegen
12 Uhr. das Kind im Wald schlafend aufzufinden.

Engen, 15. August. El» schrecklicher Unglücksfall ereignete sich
gestern abend auf dem Bahnhof. Der verheiratete Oberpojlschaffner
Zirell hatte dienstlich auf dem Bahnsteig zu um und fuhr mit einem
Handwagen über das Gleis Im gleichen Augenblick fuhr der von
Frankfurta. M. kommende Schnellzug in den Bahnhof eln, Zirell
geriet unter den Zug und wnrde ans der Stelle getötet. Der Verum
glückte hinterläßt eine große Familie, der sich allgemeine Teilnahme
.zuwendet.

BettttihchrSH-
Ein Idyll . Ein ergötzliches Bahnhof -Idyll konnte man vor

Abgang des Münchner Schnellzuges in Lindau erleben. Ein
fortfahrender Ehemann kam vor Abgang des Zuges mit seiner
besseren Ehehälfte in einen heftigen Wortwechsel, in Lessen Ver¬
lauf er seine Frau tüchtig ohrfeigte . Darauf ging er zum Zuge.
Dort befiel ihn aber alsbald die Reue , weshalb er wieder auf
den Bahnsteig eilte, um für seine Frau eine Bahnsteigkarte zu
lösen. In letzter Minute erfolgte die feierliche Versöhnung
unter Händedrücken und Küssen, als ob zwischen den beiden
nie etwas vorgefallen wäre . Das Publikum begleitete dieses
tragikomischeEreignis mit lautem Händeklatschen.

Grotzseuer in Mainz . Auf dem städt. Hofgut Schönau ent¬
stand Samstag Großfeuer , um 3^ Uhr schlug plötzlich Feuer
aus dem Dach der Scheune. Die sofort alarmierte Fabrikfeuer¬
wehr, die freiwillige Feuerwehr Rüsselsheim und die Mainzer
Berufsfeuerwehr konnten das Feuer auf seinen Herd beschrän¬
ken. Durch das Feuer wurden etwa 2000 Zentner Roggen , 3000
Zentner Stroh und 1000 Zentner Heu vernichtet. Der Schaden
ist durch Versicherung gedeckt.

Die größte Halle Europas in Holzkonstruktion. Die West¬
fallenhalle A.G. in Dortmund hatte für Dienstag eine Anzahl
Pressevertreter der größten deutschen Zeitungen nach Dortmund
eingeladen, um sie über den Stand der Arbeiten an der West¬
falenhalle, der größten Halle Europas in Holzkonstruktion, zu
unterrichten. Die Halle , niit deren Bau Mitte April dieses
Jahres begonnen wurde, hat eine Breite von 66 Metern und
eine Länge von 110 Meter . In der Breite übertrisft sie die
Jahrhunderthalle in Breslau um elf Meter . In der Halle
wird nach ihrer Fertigstellung Sitzgelegenheit für 6000 Perso¬
nen sein, während in der Arena bei Massenversammlungen,
musikalischen Aufführungen usw. noch weitere 4500 Sitzplätze
geschaffen werden können. Daneben sind 1500 Stehplätze vor¬
handen, sodaß die Wcstfalenhalle bei größeren Veranstaltungen
12000 Personen Platz bietet. Die Halle ist von allen Dingen

>-als Stätte zur Pflege des Sportes , wie Radrennen , leichtaihle-
tische Kämpfe, Reitertourniere usw. gedacht. Daneben sollen

! aber auch in ihr Kongresse, Massenversammlungen , Ausstellun-
; gen usw. gehalten werden.

Das nächste Deutsche Turnfest der Deutschen Turnerschaft,
i Die Dresdener Turnerschaft hat sich beim Deutschen Turntag
! in Würzburg 1924 bereit erklärt, das nächste Deutsche Turnfest
'1928 nach Dresden zu übernehmen unter der Voraussetzung,
! daß die Stadt Köln , die sich in erster Linie um das Fest bewarb,

aus naheliegenden Gründen noch nicht zur Uebernahme in der
Lage sein könnte. Der Hauptausschuß der D .T . wird am 18.
August in Detmold endgültig Beschluß fassen. Da mit Rücksicht
auf das Sängerbundesfest im Jahre 1928 erwogen werden 'oll,
ob eine Verlegung des Deutschen Turnfestes auf 1929 empfeh¬
lenswert und möglich erscheint, hat die Dresdener Turnerschaft
kürzlich erneut zu ihrem Angebot Stellung genommen und mit
großer Mehrheit beschlossen, ihr Angebot für 1928 oder 1929
aufrecht zu erhalten . Der Rat der Stadt Dresden hat die
Einladung der Dresdener Turnerschaft für das Deutsche Turn-

,fest nach Dresden zu der seinigen gemacht und die Dresdener
.Turnerschaft ermächtigt, die Einladung namens der Stadt
Dresden auszusprechen.

Auto und Damhirsch. . Aus Halle wird gemeldet : In der
-Letzlinger Heide fuhr nächtlicherweile ein Automobil in ein
Rudel Damhirsche hinein , das durch den Lichtkegel des Autos
geblendet war . Da es dem Chauffeur nicht mehr gelang , recht¬
zeitig zu bremsen, wurden vier Hirsche getötet . Das Automobil
kam ins Schleudern, wurde aber nur leicht beschädigt.

Ein Schritt der Verzweiflung . Wie den ,Leipziger Neue¬
sten Nachrichten" aus Gotha gemeldet wird, hat sich dort ein
bekannter Offizier der alten preußischen Armee , Oberstleutnant
w D . Theodor von Tschudi, in seiner Wohnung erschossen.
Krankheit und seelische Depression , die ihre Ursache in den heu¬
tigen politischen und wirtschaftlichen Verhältnissen haben, dürf¬
ten den 66 Jahre alten Offizier zu dem verzweifelten Schrittgetrieben haben.
- .. Gerüsteinsturz. Auf der im Bau befindlichen Eisenbahn-
wrucke bei Langendahl stürzte Samstag vormittag das 30 bis
>35 Meter hohe Gerüst zusammen und begrub eine Anzahl Ar¬
beiter unter sich. Zwei Mann wurden getötet , zwei weitere so
Mwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird . Fünf
-Arbeiter wurden leicht verletzt.

21 ovy Selbstmorde jährlich in Deutschland. Aus statisti¬
schen Zahlen ergibt sich, daß gegenwärtig ' 8000 Menschen in
Preußen und 13 000 im Reiche jährlich durch Selbmord enden,
s. Todessturz aus Piz Roseg . Der 19 Jahre alte Hans
ch- -oorfig , der Sohn des bekannten Großindustriellen , Geheim¬
nis Konrad v. Borsig , ist bei der Besteigung des Piz Roseg im
Kngadm tödlich verunglückt. Die Leiche konnte geborgen wer-
7̂ und wurde nach Pontresina gebracht. Hans v. Borsig be¬
fand sich mit seinem älteren Bruder Albert im Engadin . Beide
hatten von Pontresina aus eine Tour nach der Bovalhütte ge-
Mcht und wollten von dort aus den Piz Roseg besteigen. Bis
Mr Bovalhütte , die etwa 2500 Meter hoch liegt , kann man be-
cmeni ohne Führer gehen. Von dort ab sind aber die Bestei-
Nhüen schwierig, und Führerbegleitung ist unerläßlich . Die
"vovaihutte ist der Ausgangspunkt einer ganzen Reihe von Be-
Neigungen der Bernina -Gruppe , unter denen die des Piz Roseg
s-? sssia der schwersten gilt . Die Schwierigkeit der Tour zeigt

ru dem hohen Führerlohn , der nur für die Besteigung
we,es Gipfels 95 Franken beträgt . Der Piz Roseg ist 3943 Me¬
li-,̂ 100 Meter niedriger als der Hauptgipfel,

Bernina . Die beiden Brüder hatten den Aufstieg
^ » » uyrer versucht. Der jüngere der beiden wurde an der

i wand von einem Schwindelanfall erfaßt und stürzte über

100 Meter tief ab. Er muß sofort tot gewesen sein. Sein Bru¬
der Albert stieg nach Pontresina ab, wo man sofort eine Ret¬
tungsexpedition ausrüstete , die noch in der Nacht an der Unfall¬
stelle eintraf.

Ein Millionenbetrüger . Heber den Millionenbetrug eines
Gefrierfleischhändlers wird aus Mülhausen im Elsaß berichtet:
Der bekannte Gefrierfleischgroßhändler I . Mäher brachte wie¬
derholt Wechsel in den Verkehr, die auf 100 000 Franken lau¬
teten und die, seiner Angabe nach, durch Gefrierfleischvorräte
in Straßburg gedeckt waren . Die Nachforschung nach diesen
Vorräten entlarvte den Großhändler als einen großen Betrü¬
ger, der, als man ihn dingfest machen wollte , bereits geflüchtet
war . Sein „Liebchen", das in Mülhausen fürstlich lebte, ver¬
schwand gleichfalls , konnte aber in Jnnerfrankreich eingefangen
werden. Die Betrugsmanöver des Gefrierfleischhändlers belau¬
fen sich auf einige Millionen Franken.

Schiffskatastrophe bei Brest . Vor dem Hafen von Brest
sind bei dichtem Nebel zwei Dampfer gescheitert. Der Kohlen¬
dampfer „St . Maro ", der von Cardiff kam, fuhr dicht vor der
Einfahrt in den Hafen auf die Klippen auf . Von den 24 Mann
der Besatzung konnten nur 11 gerettet werden, 11 werden ver¬
mißt, während zwei Leichen bereits geborgen werden konnten.
Der Fischdampfer „Berville ", der ebenfalls auf die Klippen auf¬
gefahren war , konnte wieder losgemacht werden und trotz schwe¬
rer Beschädigung in den Hafen einlaufen.

Die Ursachen des Unglücks von Amiens , lieber das Eisen¬
bahnunglück in Amiens wird noch berichtet: Die Ursache des
Unglücks besteht einerseits in der Ueberschreitung der zulässigen
Schnelligkeit , andererseits aber auch in schlechter Zusammen¬
stellung des Zuges , an dessen Spitze sich drei kleine Wagen , die
sonst nur im Vorortsverkehr zulässig sind, standen. Der Zug
fuhr mit der ungeheuren Schnelligkeit von 128 Kilometer . 200
bis 300 Meter von dem Bahnhof Amiens entfernt , wo er anzu¬
halten hatte, betrug die Schnelligkeit noch 93 Kilometer . Die
Folge davon war , daß beim Ueberfahren einer Weiche sieben
Wagen aus den Schienen sprangen, zum Teil umstürzten, de¬
moliert wurden und in Brand gerieten . Unter den Reisenden
brach eine schreckliche Panik aus . Nach den letzten Berichten
sind 14 Tote und 160 Verwundete zu beklagen, unter ihnen 71
Schwerverwundete . Der Lokomotivführer , der unverletzt ge¬
blieben ist, ist verhaftet worden. Dagegen fand der Zugführer
unter den zertrümmerten Wagen den Tod.

Handel und Derkek«
Stuttgart, 15. Aug. (Obst- und Gemüse-Großmorkt.) Tafel¬

äpfel 20—35, Schlittel-, Fall- und Mostäpfel4—7, Spalierbirnen 40
bis 60, Tafelbirnen 20—40, Tafeltrauben 30—40, Heidelbeeren 50
bis 70, Johannisbeeren 20—30, Pfirsiche 80—100, Pflaumen l5—20,
Zwetschgen 20—28, Kartoffeln neue 6—7, Endivien-Salat 5—10,
Bohnen 10 12, Wirsing7—8, Filderkraut5—6, Rotkraut 8—lO,
Blumenkohl per Stuck 20—50, Rote Rüben 8—10, Gelbe Rüben
(lange Karotten) 8—12, Karotten, runde kleine 10- 20, Zwiebel9 bis
12, Rettiche3—8, Sellerie 10—20, Tomaten 15—20, Spinat l5—18,
Mangold 10—l5, Kohlraben4—6, Rabarber6—10, kl. Gurken 60
bis 70, I St . gr. Gurken 15—40

Schweinepreise. Balingen: Milchschweine 28—38, Läufer 44
bis 48. — Besigheim: Milchschweine 20—35, Läufer 65—100. —
Crailsheim: Läufer: 45—60, Milchschweine 25—40. — Hall: Milch-
schweine 28—40, Läufer 55 Mk. — Heilbronn: Milchschweine 20—30,
Läufer 40 80 — Oehringen: Milchschweine 30—42 M. das Stück.

MOjWÄG. NoiUtrAien
Stuttgart, l6. Aug. Der Arbeitsausschuß des Landwirtschaft¬

lichen Hauptoerbaudes in Württemberg nahm in seiner letzten Sitzung
Stellung zu dem Entwurf eines Baulandgesetzesund kam dabei zu
dem Ergebnis, daß dem Entwurf vom Standpunkt der Grundstücks¬
eigentümer aus schwere Mängel anhaften, die das Gesetz in dem vor¬
liegenden Entwurf untragbar machen. Den zuständigen Behörden
wurde von dieser Stellungnahme des Landwirtschaftlichen Hauptocr-
bands Kenntnis gegeben. Einzelheiten über die abzuändernden Be¬
stimmungen werden erst nach eingehender Prüfung des Entwurfs mit¬
geteilt werden.

Frankfurt a. M., 15. Aug. Im besetzten Gebiet ist das Tragen
von Vereinsabzeichenverboten. Die Besatzungsbehörden gehen mit
größter Strenge vor und scheuen sich nicht, selbst ganze Vereine, die
aus dem unbesetzten Gebiet in das besetzte Gebiet Ausflüge mit ihren
Abzeichen machen, empfindlich zu bestrafen.

Mainz, 16. August. Das Kriegsgericht verhandelte gegen Pro¬
fessor Berg, Kaufmann Oppermann und den Ladoratoriumsangestellten
Lammers von Torrenburg unter Ausschluß der Oeffentlichkeit wegen
Spionage, die angeblich in den Jahren 1924/25 von den Angeklagten
im Ruhrgebiet begangen morden sein soll; Oppermann wurde zu
einem Jahr Gefängnis, Torrenburg zu vier Monaten Gefängnis ver¬
urteilt, Berg wurde freigesprochen.

Wiesbaden, 16. Aug. Das französische Militärpolizeigerichtver¬
urteilte in seiner gestrigen Sitzung wiederum nicht weniger als 107
Personen aus dem unbesetzten Gebiet zum Teil zu recht hohen Geld¬
strafen, weil sie nicht im Besitz eines vorschriftsmäßigen Passes waren.

Braunschweig, 17. August. In der Nacht auf Sonntag wurde
auf einen Reisendes des 12,18 von Braunschweig abgehenden Zuges
Braunschweig—Seesen, bei Leifelde ein Raubüberfall verübt. Der
Reisende wurde mißhandelt und seiner Barschaft beraubt. Die Täter
konnten entkommen. Gestern abend wurden zwei verdächtige Per¬
sonen von der Kriminalpolizeifestgenommen.

Berlin, l7. Aug. Der Vorsitzende des Betriebsrates der Dr. Ed¬
mund Stinnes gehörenden Aga-Werke, Prochnow, hat sich, wie erin einer Zuschrift an die„Berliner Montagspost" mitteilt, in der An¬
gelegenheit der Schwierigkeitender Agawerke an den Oberpräsidenten
von Brandenburg gewandt. Dieser hat in seiner Eigenschaft als De-
mobilmachungskommissar für heute vormittag eine Sitzung einberusen,
um über die Maßnahmen zur Vermeidung einer Stillegung des Werkes
zu beraten.

Berlin, l7. Aug. In Berlin-Wettenau wurde gestern früh in
der Rödernallee mitten auf dem Fahrdamm eine Frau sterbend auf¬
gefunden. Die Lage der Frau und die schweren Wunden, die sie
auswies, ließen es nicht ausgeschlossen erscheinen, daß ein Sittlichkeits-
verbrechen oorliegt. Die Ermittlung der Mordkommission ergab je¬
doch die Möglichkeit, daß die unbekannte Tote das Opfer eines
Autounsalls geworden ist. Erst die heute stattsindende Obduktion
wird volle Gewißheit darüber ergeben können.

Berlin, 16. August. Gestern abend ist der Zentrumsvertreter
Berlins im Reichstage, Paul Beusch, an den Folgen einer Ohren-
Operation 42jährig in Berlin gestorben. Der Nachfolger Beuschs im
Reichstage ist der Vorsitzende der Berliner Zentrumspartei, Kauf¬
mann Schönborn. — Auf Grund der Besprechungen beim Reichs¬
kanzler über die Schaffung einer Stelle, die für die besonderen Inter¬
essen des gewerblichen Mittelstandes in allen Zweigen der Reichsver-
waltung eintreten solle, ist der Ministerialrat Ober-Regierungsrat
Dr. Hoppe zum Reichskommissar für das Handwerk und Kleingewerbe
ernannt worden.

Danzig, l6. Aug. Freitag nacht kenterte am „Milchpeter" ein
mit fünf Personen, drei Männern und zwei Frauen, besetztes Motor¬boot Den vereinten Bemühungen eines Rettungsbootes von einem
polnischen Marine-Tauchboot und eines anderen Rettungsbootes ge¬
lang es, drei Personen zu retten, mährend die beiden anderen, der
Führer des Motorbootes, ein Garagenmeisterund ein Arbeiter, er¬
tranken. Ihre Leichen konnten noch nicht aeborgen werden.

Breslau, 16. Aug. Die „Schlesische Zeitung" meldet in ihrem
Abendblatt: Infolge der Unmöglichkett, die Kohlen nbzusetzen, sollen
in Oberschlesien weitere Steinkohlengruben stillgelegt werden. So
wird gemeldet, daß die Donnersmarcksche Verwaltung die Donners-
marckgrube in Chmallowitz, Kreis Rybnik, still legt. Eln Teil der

Belegschaft soll auf die Blücherschächte übernommenwerden. Die
Graf Henckel von Donnersmarcksche Verwaltung in Karlshos will die
Gottesfegengrube in Antonienhlllte stillegen und einen Teil der Be¬
legschaft auf ihre Anlagen Hillebrand-Schacht und Hugozwangsgrubeübernehmen.

Paris , 16. August. Nach einer im „Echo de Paris" veröffent¬
lichten Meldung aus Peking wird aus Schanghai berichtet, daß
dort eine Cholera-Epidemie ausgebrochen ist. Man oerzeichnete
mehr als 500 Krankheitsfälle, wovon 25 bereits tödlich verlaufen seien.

Paris , 16. August. Der Nationalkongrch der französischen So¬
zialisten beschloß die Ausschließung Varenes aus der Partei, da er
das Generalgouvernement von Iudochina ohne Befragung der Par¬
tei übernommen habe.

Paris , !6. August. Wie dem „Journal" aus Madrid gemeldetwird, ist die Operation gegen die Alhucems-Bucht endgültig auf den
24. August anberaumt. Die Truppen werden unweit von Sidi-Briß
gelandet werden, um Alhucemas von der Seite her anzugreifen. Alle
vorbereitenden Arbeiten feien beendet. Es seien an Truppenverstär¬
kungen für die Operation 40000 Mann vorgesehen.

Paris , 16 August. Die Anklage gegen den ehemaligen Haupt¬
mann Sadoul ist, wie die „Ere Noubelle" berichtet, nunmehr voll¬
kommen fallen gelassen worden. Sadoul, der seinerzeit wegen
Desertion, Einverständnisses mit dem Feinde und Anwerbens von
Soldaten für den Feind angeklagt und während des Krieges in
contumscism verurteilt worden war, wurde, wie seinerzeit berichtet,
vom Militärgericht Orleans lediglich von der Anklage wegen Deser¬
tion freigesprochen, während sich das Gericht für die beiden anderen
Anklagepunkteals unzuständig erklärte. Der Untersuchungsrichter
ließ nunmehr auch diese beiden Punkte falle» mit der Begründung,
daß juristische Grundlagen für die Anklage fehlten, da Frankreich
sich mit Rußland niemals im Kriegszustand befunden habe, also auch
nicht mit Sowjetrußland.

Madrid, 17. August. Durch eine Explosion von Feuerwerks¬
körpern sind in Jerez zehn Personen getötet und eine große Anzahl
verletzt worden.

Sofia, 16. August. Das aus der Fahrt nach der „Eisernen Tür"
befindliche Kanonenboot„Pessarabia" wurde durch eine Maschienenex-
plosion schwer beschädigt. Einige Matrosen wurden getötet, andereverletzt.

Peking, 16. August. China wird zu der Völkerdundstagung im
September eine besondere Äbordnung nach Gens entsenden.

Verbandstag württembergischer Gewerbevereine und Hand - ,
werkervereinigungen.

Metzingen, 16. Aug . Im Hotel Sprandel fand am Sonn¬
tag die Hauptversammlung des 63. Verbandtags des Verbandes
württembergischer Gewerbevereine und Handwerkervereinigun¬
gen unter großer Beteiligung der Vereinsvertreter statt. Der
Verbandsvorsitzende, Landtagsabgerdneter Henne, begrüßte die
Erschienenen, besonders Präsident v. Jehle , Hofrat Bickes, M.
d. R ., Regierungsrat Keller, Finanzminister a. D . Dr . Schall,
Oberamtmann Kreeb, Stadtschultheiß Carl -Metzingen , sowie die
Vertreter sämtlicher Handwerkskammern und der Fachverbände
des Handwerks. Der Redner betonte , daß gerade Handwerk und
Gewerbe in der Zeit schwerer wirtschaftlicher Erschütterung
die Ordnungszelle für Staat und Wirtschaft darstellen und daß
diese deshalb erwarteten , daß den berechtigten Forderungen der
beiden Wirtschaftsgebiete von den zuständigen Stellen weitest¬
gehend Rechnung getragen werde. Der 82jährige Altmeister
Manz -Metzingen wurde hierauf zum Ehrenmitglied des Ver¬
bandes ernannt . Dem Rechenschaftsbericht des Geschäftsführers
Eberhard war zu entnehmen, daß dem Verband nunmehr 223
Gewerbevereine angeschlossen sind, darunter auch Sigmaringen,
und daß damit der Verband der stärkste in Deutschland geworden
ist. Der Kassenbericht weist einen Ueberschuß von 1900 Mark
aus . Hierauf sprach Dr . Ing . Hotz-Karlsruhe über „Grund¬
lagen Ser handwerklichen Betriebswirtschaft ". Handwerk und
Industrie unterliegen denselben weltwirtschaftlichen Bedingun¬
gen : beide seien in ein Stadium der Typisierung und Nor¬
mierung gedrängt worden, was die Wirtschaftlichkeit anbelange,
stehe die deutsche Wirtschaft hinter der des Auslandes zurück,
obwohl wir mehr als alle anderen Staaten bei geringstem Auf¬
wand größtmöglichsten Erfolg anzustreben hätten. Auf die
„Sorgen und Hoffnungen der deutschen Wirtschaft" ging sodann
Finanzminister a . D . Dr . Schall ausführlich ein . Das Grund¬
gesetz aller Wirtschaft : größter Erfolg bei geringstem Aufwand
wurde durch die Kriegs - und Jnflationswirtschaft zerstört, denn
hier spielte der Aufwand keine Rolle mehr. Es hieß : Leistung
um jeden Preis . Die bereits seit einiger Zeit eingesetzte Um¬
stellung unserer Industrie und unseres Gewerbes auf die neuen
Arbeitsmethoden erfordert jedoch große Kapitalien . Die Kapi¬
talbeschaffung aus eigener Kraft ist deshalb das Kardinalpro¬
blem unserer Wirtschaft. Alle Kräfte sind zu Höchstleistungen
anzuspannen . Die Steuerlast übersteigt weit die Leistungsfähig¬
keit der Wirtschaft. Der herrschenden Schntzzolltendenz in Eu¬
ropa ist das Bestreben nach einer europäischen Wirtschaftsge¬
meinschaft entgegenzusetzen. Frankreichs Handelspolitik und
imperialistische Machtpolitik bilden hier nach wie vor das Haupt¬
hindernis , sodaß auf diesen Gebieten schärfster Kampf gegen
Frankreich notwendig ist. Znm Schluß werden die zahlreich
eingegangenen Anträge in folgender Entschließung  zusam-
mengesaßt:

Der am 16. August 1925 von einer großen Zahl von Ge¬
werbetreibenden und Handwerkern besuchte Verbandstag der
württembergischen Gewerbevereine und Handwerkervereinigun¬
gen in Metzingen erhebt nachstehendeForderungen:

1. Das Reichsfinanzministerium wird dringendst ersucht, zu
veranlassen, daß bei den kommenden Steuerveranlagungen auf
die derzeitige Lage des gewerblichen Mittelstandes die notwen¬
dige Rücksicht erfolgt und daß im Benehmen mit dem Verband
dafür gesorgt wird, daß von weiteren Belastungen Abstand ge¬
nommen wird und daß darauf Bedacht genommen Wird, die Be¬
lastungen auf das jeweilige Maß herabzuschrauben, wie es dem
Gewerbestand erträglich ist.

2. Der Verbandstag fordert von der württembergischen Re¬
gierung , daß die gesetzlichen Bestimmungen über die Bildung
des Gewerbesteuerkapitals abgeändert werden, und verlangt,
daß die Gebäudeentschuldungssieuer in vollem Umfange für
Wohnungsbauzwecke verwendet werde. Der Verbandstag ver¬
langt weiter , daß, wie bei der Landwirtschaft, die gewerblichen
Räume von der Gebäudeentschuldungssieuer befreit werden.
Sonderbelastungen der Gewerbes werden mit aller Schärfe zu¬
rückgewiesen.

3. Die württembergische Regierung wird dringendst ersucht,
bei der Reichsregierung dafür einzutreten , daß die Bestimmun¬
gen über die Ausstellung von Wandergewerbescheinen geändert
werden, daß insbesondere die Bedürfnisfrage in erster Linie
geprüft wird.

4.  Zu der Frage des Sonntagsladenschussesist der Ver¬
bandstag der Auffassung , daß das Ziel der gesetzlichen Maß¬
nahmen , die Sonntagsruhe herbeizuführen, begrüßenswert ist,
daß aber bei den besonders liegenden wirtschaftlichen Verhältnis¬
sen in den ländlichen Bezirken auf deren Eigenart unbedingt
Rücksicht zu nehmen ist. Eine schablonenhafte Regelung , die
von den Verhältnissen in den Städten ausgeht , wird abgelehnt;
es wird die württembergische Regierung dringend ersucht, die
erforderlichen Maßnahmen nunmehr in die Wege zu leiten.

5- Zur Förderung des Wohnungsbaus wird einmütig Ver¬
langt , daß an den raschen Abbau der Wohnungszwangswirt¬
schaft herangegangen wird und daß, solange der private Woh¬
nungsbau infolge Unrentabilität noch nicht auf eigene Füße
gestellt werden kann, Mittel in solchem Umfange der Baukredit-



anstatt zur Verfügung gestellt werden, daß der Wohnungsbau
nicht zum Erliegen kommt. Verlangt wird weiter , daß die Woh-
nungsbankreditanstalt die Baudarlehen rascher zur Auszahlung
gelangen läßt.

6. Der Verbandstag gibt seinem Befremden darüber Aus¬
druck, daß ein Gesetzentwurf über die Reichshandwerksordnung
heute noch nicht der Oeffenüichkeit zugänglich gemacht wor¬
den ist.

7. Die Unterstellung der Bahnhofsverkaussstände unter die
allgemeinen Bestimmungen der Gewerbeordnung wird dringend
gefordert . Auch soll die Bedürfnisfrage vor der Erstellung ge¬
prüft werden.

8. Die Reichsregierung wird darum angegangen , eine Her¬
absetzung der Fernsprechgebühren baldigst in die Wege zu leiten.

9. Die Reichsregierung wird dringend ersucht, die Reichs¬
verdingungsordnung baldigst zu verabschieden, wobei der
Grundsatz eines angemessenen Verdienstes für gute Handwerks¬
mäßige Arbeit zu gelten hat.

Die Entschließung wurde einstimmig angenommen . Der
nächste Verbandtsat findet im September 1926 in Oehringen
statt. Nach dem gemeinsames Essen der Tagungsteilnehmer im
Hotel Sprandel fand eine Besichtigung der Gewerbeausstellung
statt. Am Montag tagen noch der Verein „Handwerkererho¬
lungsheim " sowie die Krankenkassedes Verbandes.

Frühstück der Stadt München zu Ehren ausländischer Gäste.
München, 16. Aug . Gestern gab die Stadt München ihren

ausländischen Gästen ein Frühstück, woran der Bürgermeister
von Kopenhagen mit 16 Stadträten und hervorragende Persön¬
lichkeiten aus Spanien , darunter der Stadtingenieur von Mad¬
rid und Vertreter der spanischen Presse, der Führer der Ka¬
pelle des Jägerregiments 10 in Steiermark , der Oberbürger¬
meister von Berlin und die Stadtratsfraktionen teilnahmen . Der
Bürgermeister Kopenhagens brachte in deutscher Sprache seine
Sympathien für Deutschland zum Ausdruck. Der Sprecher der
spanischen Pressevertretung wies in spanischer Sprache darauf
hin, daß die spanische Nation dem deutschen Volke während des
Krieges stets entgegengekommen sei. Er wünsche, daß die
Freundschaft zwischen Deutschland und Spanien eine dauernde
sein möge.
Französische Schikanen gqgen die Wiesbadener Straßenbahn.

Wiesbaden , 15. Aug . Zwischen der Straßenbahn und der
französischen Besatzungsbehörde ist der Streit um die Tarife
erneut ausgebrochen. Die Straßenbahn fordert von den Ange¬
hörigen der Besatzung die Bezahlung der vollen Tarife , woraus
die Franzosen nicht eingehen wollen . Nunmehr haben die Fran¬
zosen auf der Strecke Mainz —Biebrich—Schierstein eine ver¬
schärfte Paßkontrolle eingesührt, durch die der Betrieb der
Straßenbahn erschwert und die Gesellschaft erheblich geschädigt
wird . Die Straßenbahn hat beschlossen, eine Eingabe an den
Reichsaußenminister zu richten, um eine Schlichtung des Strei¬
tes auf diplomatischem Wege herbeizuführen . Die Besatzung
hat begonnen , für ihre Angehörigen Autobuslinien einzurichten.

Befreiungsfeier in Esten.
Esten, 16. Aug . Die Stadt stand heute im Zeichen der Be¬

freiungsfeier . Nach dem Festgottesdienst läuteten von 12—12.10
Uhr sämtliche Glocken der Stadt . Trotz des trüben, regnerischen
Wetters hatte sich eine unübersehbare Menschenmenge nach dem
BuBrgplatz begeben. Schon lange vor Beginn des eigentlichen
Festaktes vollzog sich der Aufmarsch der Vereine mit ihren Fah¬
nen . Die Feier auf dem weiten Äurgplatz wurde durch Posau¬
nenchöre: „Großer Gott wir loben dich!" eingeleitet . Kaum
waren die letzten Klänge des von den vereinigten Essener Ge¬
sangvereinen vorgetragenen Niederländischen Dankgebetes ver¬
hallt , als Oberbürgermeister Bracht das Wort zu einer An¬
sprache ergriff , in der es hieß : „Mit einem Dankgebet zu dem
allmächtigen Gott haben wir unsere Befreiungsfeier begonnen.
Danken wollen wir aber auch allen denen, deren Opfer in den
letzten 2 ^ Jahren diesen Tag geschaffen haben. Wir danken

allen , die in den Gefängnissen schmachten, -nur weil sie Rhein
und Staat die Treue hielten . Wir danken auch den Männern
und Frauen , die in der Stille Entbehrungen und Trübsal auf
sich nahmen um des Vaterlandes willen . Standhaftigkeit und
Einigkeit hat uns befreit . Der feste, einmütige Wille des gan¬
zen Volkes zeigt der fremden Militärmacht und der aufhorchen¬
den Welt , daß wir unsere guten Rechte nicht mit Füßen treren
lassen, daß das Land an der Ruhr unlösbar verbunden ist mit
unserem großen deutschen Vaterland . Die zähe Abwehr ermög¬
lichte der Reichsregierung die zielbewußte Politik , für die wir
ihr 'danken. Wir wollen und dürfen die Einigkeit , die uns in
schwerer Zeit stark machte, nicht durch Parteikämpfe immer
wieder gefährden, und aus dieser echten Vaterlandsliebe heraus
wollen wir den Andersdenkenden mit Achtung und Verständnis
begegnen . Dann wird es auch wieder aufwärts gehen. Dann
werden wir fortschreiten auf dem Wege der Kultur und Mensch¬
lichkeit." Hierauf sang die Versammlung entblößten Hauptes
das Deutschlandlied.

Hermannsfeier der deutschen Turnerschaft.
Detmold , 16. Aug . Die Hermannsfeier der deutschen Tur¬

nerschaft, die zugleich eine große allgemeine Volksfeier bildete,
begann heute morgen mit einem Waldgottesdienst . Ilm 1 Uhr
mittags setzte sich ein imposanter Festzug der deutschen Turner-
schast zum Hermannsdenkmal in Bewegung . Der Zug hatte
eine Ausdehnung von drei Kilometern , zusammengesetzt aus
Vertretern aller 18 deutschen Turnkreise . Die Feier am Denk¬
mal wurde durch den wuchtigen Gesang von Beethovens
Hymne „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre " eröffnet . Ober¬
bürgermeister Dr . Peters machte Mitteilung von der Errich¬
tung einer „Ernst von Bändel -Stiftung ". Ministerialrat Da¬
niel sprach im Aufträge des Reichskanzlers und der Reichsregie¬
rung , sowie der Landesregierungen , deren herzlichste Glück¬
wünsche aus . Nach dem Austrag einiger sportlicher Wettstreite
schloß die Feier mit einem dreifachen Hoch auf das deutsche Volk
und das deutsche Vaterland und dem Lied „Ich Hab mich er¬
geben mit Herz und mit Hand". An der Feier nahmen ferner
der Jnfanterieführer aus Hannover und andere höhere Offiziere
der Reichswehr teil.

Die Räumung von Duisbupg.
Duisburg , 16. Aug . Wie Düsseldorf , so wird auch das bel¬

gische Sanktionsgebiet Duisburg und Ruhrort bis zum 23.
August geräumt sein. Die Massenguartiere werden am Don¬
nerstag nächster Woche, die Privatquartiere schon am Montag
frei sein. Duisburg und Ruhrort werden mithin am 23. Aug.
vollständig geräumt sein.

Die Bilanz der Ruhrvesetzuryg.
Berlin , 16. Aug . Die Schäden , die die französischen und

belgischen Truppen während der zweijährigen Besatzungsdauer
angerichtet haben, lassen sich natürlich auch jetzt nur erst ober¬
flächlich abschätzen. Es wird sicherlich noch monatelang dauern,
ehe es möglich sein wird, mit genauen Zahlen aufzuwarten.
Zurzeit werden die jährlichen Besatzungskosten, die das Ruhr¬
gebiet aufzubringen hatte, auf eine Goldmilliarde veranschlagt.
Noch größer aber werden die Schäden sein, die besonders wäh¬
rend des Passiven Widerstandes durch die französischen und bel¬
gischen Truppen hervorgerufen worden sind. Neben mutwilli¬
gen Zerstörungen und Diebstählen hat vor allem die Bevölke¬
rung unter dem Terror ganz außerordentlich gelitten . Im
Jahre 1923 allein werden die Todesurteile auf etwa 20 geschätzt,
ferner wurden mindestens 2000 Jahre Gefängnis und Zucht¬
haus verabfolgt . Die Zahl der Roheitsakte und vor allem der
Sittlichkeitsverbrechen wird sich überhaupt nicht feststellen lassen.
Besonders hoch ist die Zahl der Toten und Verletzten, die auf
Willkürmatznahmen der Besatzungsbehörden zurückzuführen
sind. Aus der langen Leidensliste der Ruhrbevölkerung sei
z. B . das übermäßig schnelle und rücksichtslose Fahren der
französischen Automobile hervorgehoben , durch die nicht weni¬
ger als dreizehn Bewohner getötet und 120 verletzt wurden.

Nach wie vor I . M. K. K.
Berlin , 16. Aug . Im Gegensatz zu den Gerüchten über

Abbau der Militärkontrollkommission erfährt die „Tägl . RiM
schau" von zuständiger Stelle : Eine Verminderung der lieber
wachungskommission um 30 Offiziere ist anfangs dieses Jahr,
erfolgt . Später sind keine weiteren Verminderungen vorgenon-
men worden . Zurzeit beträgt die Zahl der Offiziere etwa W
lieber eine Mitteilung der betreffenden Regierungen an ih,
Offiziere über anderweitige Verwendung ist hier ebensoweni
bekannt wie über eine Kündigung des Mietkontraktes im Hob
„Bellevue ". Der mit der lleberwachungskommission abgeschlo
jene Mietvertrag läuft automatisch weiter bis er
wird. Dies ist bisher nicht erfolgt.

Unwahre Gerüchte zur Hindenburgreise.
Berlin , 16. Ang . Zu den Meldungen der „Newyork _ _

daß die geplante Zusammenkunft zwischen dem Reichspräsiden¬
ten und dem früheren Kronprinzen Rupprecht im letzte» Angch
blick abgesagt wurde, weil der Reichsaußenminister auf ein
Rückfrage des Reichspräsidenten eine derartige Zusammenkuni
als außenpolitisch unerwünscht bezeichnet«, erfährt die „Täglin
Rundschau" an zuständiger Stelle , daß die Meldungen auf frei
Erfindung beruhen.

Gegen die Auswüchse des politischen Kampfes. !
Berlin , 16. Aug . Der Student der Rechte, Lutz, der «

Chefredakteur der „Vossischen Zeitung ", Berhard , wegen seirZ
Stellungnahme gegen Ludendorff beleidigte und mit Tätlch
keiten bedroht hatte und daraufhin in erster Instanz Wegs
formaler Beleidigung zu 200 M . Geldstrafe verurteilt ire
wurde im Berusungsverfahren wegen Beleidigung in L
einheit mit versuchter Nötigung zu 3 Mon . Gef . verurteilt . K-
es in der Urteilsbegründung heißt, erblicke das Gericht die driij
gende Aufgabe der Rechtspflege darin, Ausschreitungen iej
politischen Kampfes einzudämmen und hielte daher die empfind!
liche Freiheitsstrafe für angemessen. ,

Bradburh über Frankreichs Zahlungsfähigkeit . ^
Berlin , 16. Aug . Lord Bradbury hat dem „Sunday itz.

Preß" ein Interview über die Grundlage der bevorstehend
technischen Schuldenverhandlungen mit Frankreich gegeben, tz
sagte dabei u. a. : Frankreich sei heute reicher als vor dä
Kriege und etwa 90 v. H. der Kriegsverwüstungen seien Wieda
aufgebaut . Selbst wenn Frankreich von Deutschland gar nicht!
erhalten sollte, würde es in der Lage sein, seine Verpflichtung
leichter zu erfüllen und auch zu transferieren als daß ein m
halb so großer Betrag von Deutschland bezahlt werden könnt.

Eine zweite Madrider Konferenz.
Madrid , 16. Aug . Primo de Ribera , der gegenwärtig ij

Marokko weilt , trifft in den nächsten Tagen in Madrid ein. W
verlautet , sollen hier erneut wichtige Besprechungen ftattfindeq
die die französisch-spanische Zusammenarbeit in Marokko, insbv
sondere aber die geplante Offensive gegen Abd el Krim zu,
Gegenstand haben. Malvy ist nach San Sebastian abgereist uni
wird vom König in seiner Sommerresidenz empfangen Werder
Die Friedensverhandlungen , die nach der Stellungnahme Ai!
el Krims ins Stocken geraten waren , sind vorläufig aufgegebei
worden. '

Japanische Flottenmanöver im Pazifik.
London . 16. Aug . Nach Meldungen aus Tokio hat dr

japanische Marinoamt bekanntgegeben, daß die großen Flotter;
Manöver vom 1. bis 16. Oktober im Pazific zwischen den jas»
nischen und den Bonin -Jnseln unter Teilnahme von 50 Schü¬
fen stattfinden werden. Die japanischen Zeitungen weisen da¬
raus hin, daß diese Manöver eine Antwort auf den Besuch de
amerikanischen Flotte in den Gewässern von Hawai sein solle:

Kabhlen -Bormarsch auf Taza.
Berlin , 16. Aug . Der „Lokalanzeiger " meldet aus London!

Nach Meldungen aus Larache sind starke Abteilungen der W
kabylen im Vormarsch gegen Taza begriffen.

Maul - und Klauenseuche.
Die Seuche ist weiter ausgebrochen in dem Gehöft der

Jakob Schweikart Witwe zvr „Krone" in Loffenau. Die
anläßlich des ersten Seuchenausbruchs in Loffenau getroffenen
Anordnungen (vergl . „Enztäler " Nr . 186/1925 ) bleiben vor¬
erst unverändert bestehen.

Neuenbürg, den 17. August 1925. Oberamt:
Amtmann Heckel.

AttMtstmarzt vl.Mer
bis 24. August verreist . Amtl. Stellvertreter: Oberamts¬
tierarzt Pfeiffer  in Calw . Anfallende Amtsgeschäfte und
Ergänzungsfleischbeschauen sind beim Oberamt Neuenbürg
anzumelden.

Feldrenuach.
Die Abhaltung des am Dienstag den 18 . August d. I.

fälligen viehmarkls
ist aus seuchenpolizeilichen Gründen verböte « .

Den 15 . August 1925.
Srhnlthelstenomi

Beinverg.
Am Mittwoch den IS August 1S2S , nachmittags

4ff» Uhr, kommt im Wege der Zwangsvollstreckung

ein Mehgttmgeii»xd ein Grsnimophm
zur Versteigerung.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Hähle , Gerichtsvollzieher.

Verein WM. KSrverschastrbeamen
Bezirk Neueubürg.

Nächste Versammlung IS . August 1S2S , nach¬
mittags 2'/- Uhr. in GrSseuhauser ».

Neuenbürg.Freundschaft"
Dienstag  8 Uhr
im Gasthof z. „Grünen Baum ".

Erscheinen aller Sänger ist
Ehrensache.

Der Sauger -Vorstand.

Birkenfeld.
Wir empfehlen unfern

(Ladegewicht 100 Ztr .) für
Fuhren jeder Art.

Gebr . Maueval,
Telefon -Amt Pforzheim Nr .64.

Wzm WN«MM
in Neuenbürg aus dem Turnplatz

heute abend8 Uhr

kk»WS liillS-
NkkmiWii-VoiMiW
mit dem erstklassigen Weltstadtprogramm. Sämtliche
Künstler find Mitglieder des großen Zirkus Busch.
Die Vorstellung findet unter Mitwirkung der Neuen¬

bürger Musikkapelle statt.
Preise der Plätze: Loge Mk. 2.—, Sperrfitz1.50,
I. Platz1.—, II. Platz 70 Pfg., Stehplatz 50 Pfg.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet höflichst ein
Emil Kaufmann aus Nürtingen.

Neuenbürg.
Habe einen 11,50 Meter

langen liefert rasch und billig
C. Meeh'sche Buchdruüerei.

zu verkaufen . Versteigerung
heute abend 6 Uhr.

E . Mau « .

deutsche, 2/t gewachsen, kern¬
gesund, abzugeben.

Wagner, Enzweihingen.

Die Fabrikation von Ta-
scheugebrauchsartikeln mit
vorhandener Einrichtung ist
samt größeren Aufträgen sofort
zu vergeben. Günstige Ge¬
legenheit für Heimarbeiter.

Zu erfragen in der „Enz¬
täler "-Geschäftsstelle.

Papier Servietten.
mit und ohne Druck, liefert rasch die

C. Meeh'sche Buchhandlung, Neuenbürg.

Forlen- «nd Taimen-Langholz
Verkauf.

Das Großherz . Forstamt Kaltenbronn in GernSbai
(Baden ) verkauft freihändig aus den Kaltenbronner Walduni
gen Abt . I 4 , 6 , 27 , 28 — 42 . 49 , 51 , 69 , 82 , 93 und M

Forleustamme: I. Kl. 3 Fm., II. 32, Hl. 82. IV. IS,
V. 43°

Forlen-Abschnitte: II. Klaffe 12 Fm. ;
Tannen- und Fichteu-Stamme : I. Kl. 428 Fm., II

414 , III . 493 , IV . 284 , V . 296 , VI . 176;
Tannen- und Fichten-Abschnitte: I. Klaffe 12! Fm,

II . 141 , III . 61,
zusammen rund 266V Fm.

Verkaufstermin: 26. August 1925, mittags 12 Uh;
Zahlungen : '/s unverzinslich bis 23- IX. 25; Rest ml

1°/o monatlicher Verzinsung bis 21 . X . 25.
Auszug und Angebots -Formulare durch das Forstani!

Das Holz wird vorgezeigt durch die Förster Lauer in Dürreych,
Post Dobel , OA . Neuenbürg , Rheinschmidt in Brote«
Post Weisenbach i. M - (Baden ), Oberforstwart Diente! Ir
Kaltenbronn , Post Weisenbach i . M . (Baden ) und Forstmri
Schultheiß in Rombach , Post Enzklösterle (Württemberg).

K WßslU ADA VdR DRIlX«

Das Großherz . Forstamt Kaltenbronn versteigert as
Montag , - eu>24 . August 1S2S , mittags 12 Uhr
im Gasthaus .zu Kaltenbron » aus Abt . l 6, 26, 27i
142 Ster meist fichtenes Papierholz in der Rinde ; aus Abt.!
4 , 6 , 26 , 27 , 28 — 42 , 49 , 51 , 69 , 82 , 93 , 102 : 21 S>«
tannene Scheiter II ., 243 Ster tannene Scheiter III ., 5 Stt!
lannene Prügel I. find 234 Ster tannene Prügel II . Klasse

Barzahlung bis 5 . 10 . 25.
Das Holz wird r-orgezeigt von Förster Lauer in DürreyG

Post Dobel . OA . Neuenbürg , Förster Rheinschmidt in Broten«
Post Weisenbach i. M ., Oberforstwart Diente ! in Kal»
bronn, Post WeisenbaH i . M . und Forstwart Schultheiß»
Rombach , Post Enzklöst -srle i . Württ. _ ^

Bestellungen auf

la sMnWn Traub«
zur Haristrrrrrkbereituug

nimmt entgegen
Friedrich Schroth , Weinhandlung,

Bilrkenfekd.

Halb»
bürg i
die Po
amlsv
sonst, i
m.Po
sreible
vorbei
Numr

In S
besteh
Liefere
aus 9

2

Destel
Postst
Viren

jedl
s

V.A.-l

Das
Eigentun
war seit
ist vor ei
haarsträu
dem Wz
den mit
Ueber de
Menge v
Fischen, s
nimmt a
des Fisck
Schloß,
tet einen
klaffende
die kostbi
Umstände
den Rahi
ausgeschr
vollen G
Jahrhun
Eichene >
heute üb<
lang hielt
Kamine:
find vollsi
düngen v
ben, die i
dasselbe i
selten lie>
Möbel. '
erworben
Arbeitszii
zunehmen
hat man
lassen. T
Diebstahl
von zu h
zählte, du
Lurch den
sondern
Buer abg
Herrn-Eß
unersetzli,
ruflich La

Hami
—Berlin
anstattete
Hamburg
Hamburg
die Bürg
Hamburg
Behörden
In einen
gerichtete
tion Alto
Huth die
ersten M
F. Huth,
wechselsei
Anßenwe
die Reise
sprechteil'
mer eine
den kann
Berlin o
phonie a
schen Re
hob in sc
die deuts
habe. S
direktion
Im Zug
Enden d
Wegs bei
aufgestell
von der
Sendoaw
gegenübe
lang unl
der Lank
auf die !
Post ebei
gekehrt ei
sein Ges
der Post
ohne wei
M sprech
binden zi
kehrt vor
liche Feri
kann. A
und nach
ten zahl,
mit der H
bindung
teilnehm!
Phonie-A


	[Seite 861]
	[Seite 862]
	[Seite 863]
	[Seite 864]

